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Berlin d. 1. Juni 1899 
 
Hochverehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Das große Ereigniß der letzten Wochen, der Tuberculosecongreß ist glücklich 
vorüber. Obwohl Sie sicherlich in den Zeitungen ausführliche Mittheilungen über 
dessen Verlauf gelesen haben werden, möchte ich doch Ihnen einige Zeilen 
schreiben. Als ich am Eröffnungstage mit Gerhardt sprach, frug mich dieser 
„erwarten Sie etwas Besonderes von dem Kongreß?“ Ich verneinte es, und ich 
glaube, daß das schließliche Ergebniß den großen Aufwand nach jeder Hinsicht wohl 
kaum gelohnt haben dürfte. Es machte nicht allein mir, sondern auch ganz 
Unbetheiligten den Eindruck, als ob die Verherrlichung einzelner Persönlichkeiten zu 
sehr als Selbstzweck in den Vordergrund getreten sei. Meiner Ueberzeugung nach 
am besten ist noch das Kapitel Aetiologie fortgekommen. Flügge hat in sehr 
fesselnder Weise über den Tuberkelbacillus sich ausgesprochen und die alten, und 
neuerdings von neuem auch auf dem Kongreß auftauchenden Angriffe gegen 
dessen ausschlaggebende aetiologische Bedeutung mit Feinheit und Geschick 
zurückgewiesen. Auch der Vortrag von C. Fränkel war ein rednerisches Meisterwerk, 
wenn auch der [unleserlich]onische Schwung vielfach dem eigentlich 
wissenschaftlichen Inhalt etwas zu sehr überwucherte. Löffler und ich haben uns in 
sachlicher Form unserer Aufgabe erledigt. Diese ganze Serie von Vorträgen war, wie 
es nicht anders sein konnte, eine fortlaufende Huldigung für den Entdecker der 
Aetiologie der Tuberkulose und allerseits wurde das lebhafteste Bedauern rege, daß 
Sie, hochverehrter Herr Geheimrath, verhindert waren, diesen Tag durch Ihre 
persönliche Anwesenheit zu verherrlichen. Von wissenschaftlichem Interesse war ein 
Vortrag von Courmont über die Serodiagnostik der Tuberkulose. Das wesentliche 
seiner Methode besteht darin, Tuberkelbacillen unter ganz besonderen Umständen 
so zu züchten, daß sie eine diffuse ganz gleichmäßige Trübung der Kulturflüssigkeit 
erzeugen. In derartig homogenen Kulturen will Courmont durch Zusatz von Serum 
Tuberkulöser Agglomeration erzeugen. Wir werden demnächst diese Angaben einer 
Nachprüfung unterziehen. 
Bei dem Kapitel Heilung der Phthise hat Brieger in netter Form über die Tuberkuline 
gesprochen. Ich glaube er hat Ihren Standpunkt in durchaus entsprechender Weise 
wieder gegeben. 
In dem Kapitel Prophylaxe ist nichts zum Ausdruck gelangt, was über das landläufige 
Niveau irgendwie sich erhoben hätte. Ueber den letzten Tag des Kongresses, wo 
das Heilstättenwesen zur Verhandlung kam, kann ich leider nicht berichten, da ich 
mit einem heftigen Gichtanfalle niederbrach, an dessen Folgen ich im Augenblick 
noch zu leiden habe. 
Äußerlich ist der Kongreß sehr glanzvoll verlaufen. Schon das Lokal, der 
Sitzungssaal des Reichstages, war imposant. Empfänge bei dem Reichskanzler, bei 
dem Kaiser fanden ganz nach dem Muster des Lepracongresses statt. Es war alles 
recht geschickt inscenirt. 
Ueber das Institut vermag ich wenig zu schreiben. Die Lyssa Station blüht und hat 
schon längst ihren dreihundertsten Patienten hinter sich. Vor einigen Tagen wurde 
uns ein Mann aus Döbeln in Sachsen zugesandt, der zehn Wochen vorher gebissen 
war und schon seit zwei Tagen an ausgesprochener Wuth litt. Natürlich war es 
unmöglich, ihm Hilfe zu bringen. Wir spritzen ihm nach der Empfehlung von Babes 
große Quantitäten normaler Hirnsubstanz subcutan ein, natürlich ohne jeden Erfolg. 



Am zweiten Tage seines Aufenthaltes in Berlin exitus. Die Section wurde schon 4 
Stunden post mortem vorgenommen und es wird sich nun eine exacte 
Durchforschung sämmtlicher Körperorgane auf die Anwesenheit des Lyssavirus 
anschließen. 
Daß in Alexandrien 7 Pestfälle vorgekommen sind, werden Sie wohl gelesen haben. 
Hoffentlich gelingt es Bitter das weitere Fortschreiten der Pest zu verhindern. Wer 
weiß, ob wir nicht aber auch in Europa in absehbarer Zeit mit dieser Seuche zuthun 
haben werden. Wie ist es Ihnen und Ihrer verehrten Frau Gemahlin bisher ergangen? 
Wir haben leider noch keinerlei Nachricht aus Grosseto erhalten. Hoffentlich ist das 
Klima noch erträglich. 
 
Es grüßt Sie ehrerbietigst 
Prof. R. Pfeiffer 
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